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Geheimnisse sind wie Kakerlaken: Wenn du eine 
entdeckst, weißt du genau, dass unter der 
Oberfläche noch Hunderte weitere lauern. Ri­
verdale ist regelrecht befallen von ihnen – 
ich muss es schließlich wissen.

Ich habe so einiges erfahren, nur weil ich 
die Leute hier ein bisschen genauer beobach­
tet habe. Als Archie und Betty zum Beispiel so 
getan haben, als hätten sie was miteinander, 
weil es zu ihrem Plan gehörte, Jugheads Möch­
tegernmörder zu entlarven? Damals war mir 
ziemlich klar, dass ihr kleiner »Frühlings­
flirt« nicht komplett gespielt war. Ich mei­
ne, diese verstohlenen Blicke, die die beiden 
sich immer zugeworfen haben, wenn sie dach­
ten, niemand beobachtet sie … Man musste nur 
den Ausdruck in ihren Gesichtern sehen, um 
ihre wahren Gefühle ablesen zu können wie die 
Speisekarte im Pop’s.

Und ich will ja nicht angeben, aber ich habe 
ziemlich schnell durchschaut, dass Veronica 
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was mit Reggie am Laufen hatte, während ihr 
Exfreund damit beschäftigt war, wegen Mordes 
im Jugendknast zu verrotten. Und Kevin Kel­
lers Geschichte mit Moose Mason war so offen­
sichtlich, selbst als das Ganze noch total 
geheim sein sollte, dass er ebenso gut eine 
komplette Seitenanzeige im Register hätte 
schalten können, um dem Rest der Welt zu ver­
künden, dass sie sich heimlich miteinander 
trafen.

Manche Leute bezeichnen mich womöglich als 
neugierig (und ich schätze, darin steckt wohl 
ein Körnchen Wahrheit, auch wenn ich selbst 
es nicht so nennen würde). Aber in einer Stadt 
wie Riverdale ist es ganz einfach: Man muss 
hier echt aufpassen, um nicht über die Pri­
vatangelegenheiten anderer Leute zu stolpern. 
Keiner von uns hat aktiv nach Anzeichen da­
für gesucht, dass Hiram und Hermione Lodges 
Ehe vor dem Aus stand. Keiner von uns wollte 
ein Update zu Betty Coopers gruseliger Schwei­
gen-der-Lämmer-Beziehung zu ihrem Vater. 
Und wir haben Cheryl Blossom auch sicher 
nicht um einen Liveticker zu ihrer Romanze 
mit Toni Topaz gebeten. Aber wir haben all das 
trotzdem haargenau mitbekommen.

Also, wie kann man jemanden wie mich als 
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neugierig bezeichnen, wenn die Geheimnisse 
in dieser Stadt praktisch nach uns suchen 
und nicht andersrum? Ganz ehrlich: Sich aus­
schließlich um seine eigenen Angelegenheiten 
zu kümmern ist in Riverdale ein Vollzeitjob. 
Und ich hab sowieso schon viel zu viel zu tun.

Allerdings habe ich erst neulich etwas be­
sonders Pikantes erfahren  – etwas, das ich 
definitiv nicht wissen sollte. Ich habe rein 
zufällig eine dieser lästigen kleinen Kakerla­
ken entdeckt – und bevor ich wirklich darüber 
nachdenken konnte, hatte ich den sprichwört­
lichen Stein bereits umgedreht und darunter 
noch Dutzende weitere gefunden. Und um euch 
die Wahrheit zu sagen: Es hat mich richtig 
krank gemacht.

Und wütend.
Vielleicht war Riverdale ja nie die per­

fekte kleine Postkartenidylle, als die es die 
Leute hier gern darstellen, aber ich habe es 
satt, knietief durch metaphorische Kakerla­
ken zu waten.

Ich schätze also, man könnte sagen, dass 
ich mich selbst zum ortsansässigen Kammer­
jäger unserer kleinen Stadt ernannt habe. Zu 
viele schöne Menschen verstecken hier zu vie­
le hässliche Dinge und ich werde nicht länger 
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den stummen Zeugen spielen. Also schnappt 
euch eure Sonnenbrillen, Leute, denn ich 
werde die düsteren Ecken dieser Stadt in 
grellem Licht erstrahlen lassen – und es ist 
sehr gut möglich, dass euch das, was daraus 
hervorkriecht, einen üblen Schock versetzt …

– Poison Pen
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TEIL I

VERONICA LODGE
SAMSTAG
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Senator und  
Mrs. Patrick Pendergast
erbitten um das Vergnügen Ihrer Gesellschaft

bei einem Cocktailempfang zur Feier
der Verlobung ihrer Tochter

Pernilla Phoebe
mit

Deputy Hayes Huxley
am Samstag, den 8. August

um 20.00 Uhr

Five Seasons Hotel
Ballsaal

57230 Evelyn Street

Um Antwort wird gebeten
Rückmeldungen an: Veronica Lodge und Cheryl Blossom
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KAPITEL 1

Die Sommer in Riverdale können absolut grauenhaft 
sein – so klebrig wie Ahornsirup, aber nicht mal annä-
hernd so süß. Zu meinem Glück verfügt das Five Seasons 
Hotel über eine absolut zuverlässige Klimaanlage, und in 
der Suite, die den Maple Club beherbergte, war es so 
kühl wie an einem Oktobernachmittag. Ich konnte mich 
außerdem glücklich schätzen, dass die Maple Girls bereit 
waren, sich bis zur letzten Minute unermüdlich den Vor-
bereitungen für das Event an diesem Abend zu widmen. 
Im Raum herrschte geschäftiges Treiben, während wir 
alle Goodie Bags für die Partygäste füllten, Tischkärtchen 
von Hand kalligrafierten und personalisierte Rumfla-
schen verzierten.

»Eins muss ich dir lassen, Veronica«, sagte Cheryl Blos-
som großmütig und warf ihr rotes Haar über ihre Schul-
ter, während sie den Stapel mit den geprägten creme- und 
silberfarbenen Einladungskarten bewunderte, die ich 
entworfen hatte. »Obwohl du nur drei Wochen Zeit für 
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die Planungen hattest, ist es dir gelungen, ein Event auf 
die Beine zu stellen, das aussieht, als hättest du … na, 
sagen wir, mindestens vier Wochen Zeit gehabt.«

»Vielen herzlichen Dank.« Mein Ton klang unbeein-
druckt, aber in Wahrheit war dieses versteckte Lob das 
ungetrübteste Kompliment, das man von Cheryl Blos-
som erwarten konnte. »Aber mit Schmeicheleien kommst 
du bei mir nicht weiter.«

»Hör nicht auf sie«, warf Toni Topaz, Cheryls Freun-
din, ein. Ihr rosa Haar wurde von einem gemusterten 
Stirnband zurückgehalten und sie malte mit einem Kalli-
grafie-Stift sorgfältig Namen auf einen Bogen mit lee-
ren Etiketten. »Du hast in nur drei Wochen Eisskulptu-
ren organisiert, dir Partyzusagen von echten Celebritys 
gesichert, einen berühmten Starkoch aus Frankreich 
engagiert, der die Hors-d’œuvres zubereitet, den Chef-
barkeeper aus dem 21 Club damit beauftragt, einen Origi
nalcocktail zu kreieren und ihn nach der zukünftigen 
Braut zu benennen – und dann benutzt du die ganze Ver-
anstaltung auch noch dazu, Red Raven Rum zu promo-
ten? Es gibt nicht viele Leute, die das geschafft hätten.«

»Danke«, wiederholte ich, etwas aufrichtiger. Das war 
genau die Art von Wertschätzung, die ich nach all den 
Kopfschmerzen, unter denen ich im letzten Monat ge
litten hatte, redlich verdiente. Und gelitten hatte ich zur 
Genüge.

»Auch wenn diese Ehe dem Untergang geweiht ist – 
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und wir wissen alle, dass dem so ist – und ich mir wie ein 
Aasgeier dabei vorkomme, diese Etiketten zu beschrif-
ten«, fügte Toni etwas leiser hinzu.

Nicht das schon wieder. Ich stieß ein niedergeschla
genes Seufzen aus, versank noch tiefer in meinem Sessel 
und hämmerte ein wenig aggressiver auf die Tasten mei-
nes Laptops ein, während ich mich erneut durch die Dia-
show klickte, die zu den großen Momenten an diesem 
Abend gehören sollte. Ich wünschte mir, ich hätte ein-
fach selbst für immer in meinem Computer verschwin-
den können.

»Kommt schon, Mädels, das haben wir doch alles 
längst durchgekaut« – wieder und wieder und wieder –, »also 
lasst es einfach gut sein, okay?«

Cheryl streckte sich und drückte liebevoll die Hand 
ihrer Freundin. »Veronica, alles, was TeeTee damit sagen 
will, ist, dass es uns angesichts der Tatsache, dass dieses 
junge Pärchen ungebremst auf sein ganz persönliches 
Michael-Bay-Katastrophenfilm-Inferno zurauscht, ein 
wenig … krass vorkommt, Kapital aus ihrer Verlobung 
zu schlagen. Sonst nichts.«

»Vielen Dank fürs Dolmetschen, Cheryl, aber das 
habe ich durchaus verstanden.« Mit einem noch lauteren 
und frustrierteren Seufzen ließ ich die Diashow Diashow 
sein und massierte mir die Schläfen. »Als Pernilla mich 
gebeten hat, ihre Verlobungsparty zu organisieren, habe 
ich nicht lange überlegt, bevor ich zugesagt habe. Die 
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Pendergasts sind eine politische Dynastie, und ich wusste, 
dass die Gästeliste – diese Gästeliste«, ich griff nach dem 
Blatt Papier mit all den Namen, das auf einem Stapel 
neben mir lag, »einem Who’s who der Influencer und 
Trendsetter aus aller Welt gleichkommen würde. Weitere 
Details habe ich erst erfahren, nachdem ich bereits zuge
sagt hatte – und zu dem Zeitpunkt konnte ich schließlich 
schlecht ohne eine glaubwürdige Begründung einfach 
wieder absagen, richtig?«

Ich durchbohrte die beiden mit bedeutungsschwan
gerem Blick. Sie verstanden mich sehr gut. Wir wussten 
alle, dass die Pendergast-Huxley-Ehe dem Untergang 
geweiht war – und warum. Auch wenn wir es natürlich 
niemals laut aussprechen konnten. Nicht zuletzt, weil 
wir gar nicht über dieses Wissen hätten verfügen sollen. 
Darüber hinaus hatten die Eingeweihten unter uns einen 
heiligen Eid geschworen, nie wieder ein Wort darüber zu 
verlieren, und ich hatte aus mehreren Gründen nicht die 
geringste Absicht, unseren Pakt zu brechen – schon gar 
nicht, solange spitze Ohren in der Nähe waren. Ich hob 
den Blick und ertappte Penelope Blossom dabei, wie sie 
mich aus einer Ecke des Zimmers beobachtete, so als 
könnte sie meine Gedanken lesen. Ich erschauderte. Wir 
hatten zwar absichtlich dafür gesorgt, dass sie in unserer 
Nähe war, damit wir sie im Auge behalten konnten, aber 
ihre ständige Anwesenheit im Club zerrte trotzdem an 
meinen Nerven.
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Ich konnte das ganze Event natürlich immer noch ab
sagen, ohne irgendeine Erklärung – aber das hätte unse-
ren Ruf komplett zerstört, und dafür hatten wir einfach 
zu hart gearbeitet. Ich hatte freiwillig angeboten, ein-
hundertfünfzig personalisierte Flaschen Red Raven Rum, 
von Hand etikettiert und nummeriert, als kleine Auf-
merksamkeit an die Gäste unserer großen Soiree zu ver-
schenken. Ganz gleich, welche Katastrophen in der Zu-
kunft auf das Paar des Abends warteten, Cheryl und ich 
würden dieses Debakel als Erfolg verbuchen können, so-
wohl als Eventplanerinnen als auch als Society-Expertin-
nen. Einen anderen Ausgang würde ich schlichtweg nicht 
akzeptieren.

Senator Pendergast hatte, natürlich, einen vollkommen 
anderen Ausgang im Sinne. Hayes Huxley stammte hier 
aus der Gegend  – er war im selben Alter wie Polly 
Cooper – und arbeitete obendrein als Deputy beim ört
lichen Rockland County Sheriff ’s Office. Wenn die 
Tochter des Senators einem Kleinstadtpolizisten nur we-
nige Monate vor der bevorstehenden Gouverneurswahl 
das Jawort gab, dann war das genau die Art von Publi
city, die man mit Geld nicht kaufen konnte.

Und Patrick Pendergast hatte Geld im Überfluss.
»Na, wenigstens wird es nicht unsere Schuld sein, 

wenn ihre Ehe in die Brüche geht«, fügte Cheryl fröhlich 
hinzu und griff nach einer Schachtel mit Champagner-
Kristallflöten, in die die Initialen der Verlobten eingra-
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viert waren. Um jeden der filigranen Füße würde sich 
später eine silberne Schleife schlingen.

Niemand, und ich meine niemand, würde jemals be-
haupten, dass ich bei meinen Partys zu dünn auftrage.

Es klopfte an der Tür der Suite und ich schickte 
Laura – eins der Maple Girls –, um sie zu öffnen, wäh-
rend ich mich wieder der Diashow auf meinem Laptop 
widmete. Nach den Reden, bevor die Tanzfläche eröff-
net wurde, würde ich eine Diashow zeigen, um die wun-
dervolle Beziehung der Eheleute in spe zu feiern. Ich 
hatte eng mit der Familie zusammengearbeitet, um die 
perfekten Fotos auszuwählen, und einen professionellen 
Cutter engagiert, damit die Übergänge nicht nur naht-
los, sondern auch künstlerisch wertvoll verliefen, und es 
war mir sogar gelungen, Josie McCoy dazu zu überreden, 
einen begleitenden Song aufzunehmen. Die Show würde 
vollkommen makellos über die Bühne gehen, da war ich 
mir sicher … aber es konnte nie schaden, alles doppelt zu 
überprüfen. Oder in diesem Fall: dreifach.

Als Laura ins Zimmer zurückkehrte, hielt sie einen 
leeren weißen Umschlag in der Hand. »Es war nur 
irgendein Typ, der die Post vorbeigebracht hat. Ich 
schätze, das hier hat jemand an der Rezeption für dich 
abgegeben, Veronica.«

Es ist schon komisch, dass sich dein Leben auf einmal 
unwiderruflich verändern kann, obwohl der Moment, in 
dem es passiert, so banal ist, dass du es gar nicht kommen 
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siehst. Alle haben Angst vor den großen Katastrophen – 
zum Beispiel, dass der Vater deines Freunds bei einem 
tragischen Unfall stirbt oder dein eigener Vater unter 
einer unvorhersehbaren Krankheit leidet. Wenn man all 
das bereits durchgemacht hat, wieso sollte man sich dann 
vor einem kleinen Umschlag fürchten?

Aber im Nachhinein ist es mir richtig peinlich zuzu-
geben, dass ich es nicht tat.

Der Umschlag war ein perfektes Quadrat, auf das in 
ordentlicher Blockschrift mein Name gedruckt war. Es 
war keine Absenderadresse darauf verzeichnet – aber das 
war wohl auch nicht nötig, wenn er an der Rezeption 
abgegeben worden war –, und die Klappe war mit einer 
Scheibe aus scharlachrotem Wachs versiegelt. Es war ein 
wirklich charmanter Touch, altmodisch und elegant, 
und ich musste darüber lächeln. Das in das glänzend rote 
Wachs gedruckte Emblem zeigte ein verschnörkeltes PP.

In der Annahme, dass der Brief von einem der Pender
gasts stammte – ein paar letzte Anweisungen oder viel-
leicht sogar  – zum Totlachen  – ein Dankeschön für all 
unsere harte Arbeit – öffnete ich den Umschlag, ohne zu 
zögern.
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Liebste Ronniekins,

ich weiß, dass Du mit den Vorbereitungen für 
Pernilla Pendergasts fantastische Verlo­
bungsparty alle Hände voll zu tun hast, des­
halb werde ich mich kurz fassen. (Oh, warte! 
Als Veronica Lodge bevorzugst Du zweifellos 
ein viel prätentiöseres und bombastischeres 
Wort als Party, um eine Schar wohlhabender 
Säufer zu beschreiben, die zusammenkommen, 
um sich gegenseitig dazu zu gratulieren, dass 
sie miteinander bekannt sind. Lass mich ra­
ten: Happening? Soiree? Sag mir, wenn ich 
richtig liege!)

Du liebst es, in die Rolle des armen reichen 
Mädchens zu schlüpfen, nicht wahr? All Deine 
falsche Bescheidenheit, die konsequente Ab­
lehnung Deines Vaters … es sei denn, seine 
Verfehlungen wirken sich zu Deinen Gunsten 
aus. Veronica Lodge: Mafia-Prinzessin mit 
einem Herz aus Gold.
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Was für ein Schwachsinn.
In wie viele von Daddys Verbrechen warst 

Du verstrickt, zu wie vielen hast Du ge­
schwiegen? Wie vielen Menschen hat er weh­
getan, wie viele Leben hat er zerstört, wäh­
rend Du mit deiner Cartier-Sonnenbrille ab­
sichtlich in die andere Richtung geschaut 
hast?

Wie viele Verbrechen hast Du selbst began­
gen? Ich weiß zumindest von einem. In der 
Nacht des 4. Juli, während sich der große Rest 
von Riverdale mit Knabberkram und Limo das 
Feuerwerk im Pickens Park angesehen hat, 
hast Du eine Falschaussage bei der Polizei 
geleistet und Deine Versicherung betrogen. 
Daddykins wäre so stolz auf Dich. Der Apfel 
fällt eben nicht weit von der Zellentür.

Gut, ich weiß, was Du denkst: Diese Ver­
gehen sind doch Lappalien im Vergleich zu 
dem, was sonst noch so in dieser Stadt vor 
sich geht. Dein guter Name hat Dir schon aus 
Schwierigkeiten geholfen, die viel schlimmer 
waren als das, was Dir blühen könnte, wenn 
Dich tatsächlich jemand beim Sheriff an­
schwärzen würde. Aber eins solltest Du nicht 
vergessen: Ich weiß, was in jener Nacht pas­
siert ist – alles. Was Du getan hast. Warum Du 
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es getan hast. Wer sonst noch etwas damit zu 
tun hatte.

Und, Ronnie? Ich habe Beweise.
Deshalb solltest Du anfangen, darüber 

nachzudenken, was es Dir wert ist, dieses 
kleine Geheimnis zu bewahren, weil ich Dich 
schon bald um einen Gefallen bitten werde. In 
der Zwischenzeit sei doch so lieb und halt 
auch diese Nachricht geheim, ja? Erzähl nie­
mandem davon – nicht Daddy und auch keinem 
einzigen Deiner Freunde –, weil ich es sowie­
so erfahren werde, wenn Du es tust, und das 
würde Konsequenzen nach sich ziehen. Ich be­
halte Dich im Auge …

– Poison Pen
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KAPITEL 2

Ich erstarrte und mein Herz rauschte förmlich durch den 
Boden. Dem Brief war ein Foto beigelegt. Von mir. Ich 
hatte darauf einen Kaffee in der einen Hand, einen Stapel 
mit leeren Etiketten in der anderen und ein Lächeln im 
Gesicht. Das Foto war in der Lobby des Five Seasons auf-
genommen worden, als ich vor nicht einmal drei Stun-
den hier angekommen war.

Ich krallte mich an der Kante der Tischplatte fest, um 
nicht mehr hin und her zu schwanken. Vielleicht gab ich 
auch irgendeinen Laut von mir – ein erschrockenes Jap-
sen oder ein Quieken –, denn als ich aufblickte, waren 
sämtliche Augen im Raum auf mich gerichtet.

»Veronica?« Cheryl richtete sich auf, eindeutig be-
sorgt. »Ist alles in Ordnung? Du siehst aus wie Nana 
Rose, wenn Mumsie ihr ihre Blutdrucktabletten mal wie-
der vorenthalten hat.«

Ich starrte sie einen Herzschlag zu lange an, bemüht, 
meine außer Kontrolle geratenen Gedanken wieder ein-
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zufangen. Schließlich verzerrte ich den Mund zu etwas, 
von dem ich hoffte, dass es wie ein Lächeln aussah, und 
presste hervor: »Mir geht’s gut. Ich hab nur … Hunger. 
Das ist alles.«

»Bist du sicher?« Cheryl kniff die Augen zusammen, 
und ich kam mir vor, als würde ich auf einem Röntgen-
tisch liegen. Ihr Blick war so durchdringend, als könnte 
sie in mir lesen wie in einem offenen Buch. »Weil ich 
nämlich genau weiß, wie ›Hunger‹ aussieht. Mumsie war 
früher außerdem eine große Verfechterin der Taktik, uns 
das Essen vorzuenthalten, um gutes Benehmen zu er-
zwingen.«

Aus ihrer Ecke gab Penelope zur Antwort ein lautes 
Schnauben von sich  – es hätte ebenso Hohn wie ein 
selbstgefälliges Lachen sein können – und wir funkelten 
sie alle drei an.

»Mir geht’s gut«, beharrte ich ein wenig bestimmter 
und ballte fest die Fäuste, um zu verhindern, dass meine 
Hände für alle sichtbar zitterten.

Doch auch Toni weigerte sich – natürlich –, die Sache 
auf sich beruhen zu lassen. »Was steht denn in dem Brief?«

Für einen Sekundenbruchteil, vielleicht sogar noch 
kürzer, spielte ich beinahe mit dem Gedanken, ihnen die 
Wahrheit zu sagen. Der ebenso abstoßende wie bedroh-
liche Inhalt der Nachricht von »Poison Pen« ging schließ-
lich auch die beiden etwas an. Aber glücklicherweise kam 
ich gerade noch rechtzeitig zur Besinnung.
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»Gar nichts!« Ich steckte das beleidigende Blatt Papier 
zusammen mit dem Foto wieder in den Umschlag und 
stopfte dann alles in meine Handtasche, bevor ich die 
Schnalle schloss, als sei sie die Büchse der Pandora. »Er 
war … von den Musikern! Das Programm für heute 
Abend. Es sieht fantastisch aus – jede Menge Haydn und 
Brahms.«

Meine Stimme schlug wahre Kapriolen. Ich klang 
vollkommen neben mir und eindeutig schuldbewusst, 
und Cheryl kniff die Augen noch enger zusammen. »Ich 
dachte, du wolltest, dass sie Vivaldi spielen.«

»Pläne ändern sich!« Ich war bereits halb zur Tür 
hinaus, bevor mir überhaupt klar war, dass ich mich be-
wegte, und das falsche Lächeln auf meinem Gesicht be-
gann langsam wehzutun. Penelope Blossom nippte an 
ihrer Porzellanteetasse und beobachtete mich bei jedem 
meiner Schritte, während ein eiskaltes Grinsen um ihren 
Mundwinkel zuckte. »Wie dem auch sei, ich bin wirklich 
am Verhungern. Ich hol mir nur schnell was zum Mittag-
essen. Wir waren die ganze Zeit so beschäftigt, dass ich 
heute völlig vergessen habe, einen Happen zu essen! Hal-
tet ihr so lange die Stellung, Ladys?«

Die Tür der Suite knallte hinter mir zu und ich stand 
allein in dem schicken, üppigen Luxus des Korridors – 
dicker Teppichboden, Stuck unter der Decke, Tapeten 
aus Rohseide  –, der sich wie wild um mich zu drehen 
begann und vor meinen Augen verschwamm. Mein 
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Brustkorb bebte förmlich und mein Pulsschlag hämmer-
te wie wild in meinen Schläfen, während ich gegen den 
Türrahmen sank und langsam zu Boden rutschte.

23

wouldn’t be empty for too long, at least. But before I hit the 

Twilight to get every thing ready for our totally- not- ironic 

July 3 screening of In de pen dence Day, I wanted to hear Archie 

say to my face that we  weren’t heading to Centerville for 

the cheesy f ireworks and male bonding. (I know, I know— 

but it’s tradition.)

And that meant finding my dad and Archie.

Why did I have the feeling that neither of them  were 

 going to make that especially easy for me?

|||

I walked from the trailer to Pop’s; not ideal, but I  didn’t 

think boosting Dad’s truck to f ind my dad and ask him if 

I could borrow his truck for a road trip would go over so well. 

(Of course, small- town Riverdale never seems quite as small 

as it is when  you’re hoofing it.) When I left, the truck was 

sitting in front of our  house, which meant that Dad had taken 

his bike (which, side note, was not  really all that much better 

a choice than the truck, if he’d been drinking, but that was a 

 whole other  thing that I’d think about  later, if ever). Anyway, 

I left the truck where it was and kept on walking.

I took the long way, which made no sense,  unless you knew 

that I was walking past Archie’s block, hoping to get a glimpse 

of him, and talk about tomorrow night. The street was 

hushed, rows of  houses still dark, waiting quietly for the sun 
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Der 4. Juli. Unabhängigkeitstag. In unserem Geschichts­

kurs im vergangenen Jahr hatten wir gelernt, dass dieses 

Datum im Jahr 1950 außerdem den ersten Sendetag von 

Radio Free Europe markierte. In jüngerer Vergangenheit 

war es der Tag gewesen, an dem Fred Andrews’ Beerdi­

gung stattgefunden hatte  – und darüber hinaus der 

schlimmste Tag meines Lebens.

Jedenfalls bis zu diesem Zeitpunkt.

Denn es war auch der Jahrestag von Daddys Verhaf­

tung. Na ja, von der ersten, besser gesagt. Der Tag damals 

war unerträglich schrecklich gewesen, und ich musste 

zugeben, dass sich jedes Mal, wenn der Juli wieder vor 

der Tür stand, eisige Kälte in meinen Magen bohrte. Ich 

habe mich selbst nie als übermäßig abergläubisch be­

trachtet – ich habe zumindest keine Angst vor schwarzen 

Katzen –, aber seit diesem grauenvollen Sommer in Man­

hattan verband ich dieses Datum mit nichts als Pech.

In diesem Sommer verbrachte ich den 4. Juli als ein­

ziges Nervenbündel. Es war erdrückend heiß, mein 

Kalender vollgepackt mit irgendwelchen Sinnlosigkei­

ten, die meine Eltern von mir forderten, und ich hatte 

jede Menge Erledigungen im Zusammenhang mit mei­
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nen diversen geschäftlichen Interessen in Riverdale zu 

tätigen.

Mein Chauffeur war wie ich seit Sonnenaufgang auf 

den Beinen, und als wir an diesem Abend im Five Seasons 

ankamen, war es bereits dunkel und er vollkommen er­

ledigt. »Ich fürchte, es wird noch ein paar Stunden dau­

ern – ich habe noch einiges im Maple Club zu erledigen«, 

verkündete ich bedauernd. »Aber ich werde ein Zimmer 

für Sie buchen – auf meine Kosten –, damit Sie sich zu­

mindest ein wenig erholen können.«

Er protestierte natürlich, wie es das Protokoll verlang­

te, aber ich ließ kein Nein als Antwort gelten. Wir betra­

ten das Hotel und zogen uns in unsere jeweiligen Suiten 

zurück, nachdem ich ihm mitgeteilt hatte, dass ich ihn 

wieder wecken würde, sobald ich abfahrbereit war.

Doch schon eine Stunde später stand ich wieder in der 

Parkgarage, allein … und rief vollkommen hysterisch bei 

der Polizei an. Ich schluchzte heftig und brachte kaum 

ein verständliches Wort hervor, aber es gelang mir trotz­

dem, ihnen mitzuteilen, dass ich glaubte, mein Leben sei 

in Gefahr  – und dass mein Nachname Lodge war, wo­

raufhin sofort zwei Polizisten zu mir geschickt wurden.

Als sie eintrafen, kauerte ich in einem Treppenhaus in 

der Parkgarage, zitterte am ganzen Körper und mein 

Gesicht war tränenüberströmt. Keine zwanzig Meter ent­

fernt stand mein Auto. Oder das, was davon noch übrig 

war.
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Die Fenster und Scheinwerfer waren komplett zer­

trümmert, die Außenspiegel baumelten wie Schlapp­

ohren herunter und alle vier Reifen waren platt  – auf­

geschlitzt. Die Türen und Seitenwände waren eingedellt 

und die Kühlerhaube … irgendjemand hatte in unaus­

löschlichem Knallrot einen widerlichen, grinsenden 

Totenkopf auf die Kühlerhaube meines wunderschönen 

Rolls-Royce gesprayt.

Ich war so außer mir, dass die uniformierten Polizisten 

gut fünf Minuten brauchten, um mich wieder so weit zu 

beruhigen, dass ich ihnen alles erklären konnte. »Ich 

h-habe gearbeitet … fast eine Stunde lang … bevor mir 

aufgefallen ist, dass ich meine Handtasche im Auto habe 

liegen lassen –«

»Sie haben eine Stunde gebraucht, um zu bemerken, 

dass Sie Ihre Handtasche nicht dabeihatten?«

»Frauen interessieren sich auch noch für andere Dinge 

als nur für ihre Handtaschen, Deputy«, fauchte ich ihn an 

und durchbohrte ihn förmlich mit meinem Blick, bis er 

eine Entschuldigung murmelte. »Ich bin den ganzen Weg 

hierher zurückgegangen, im Dunkeln! Ohne überhaupt 

darüber nachzudenken! Und als ich zum Wagen kam, 

habe ich gesehen … ich habe gesehen …« Ich vergrub 

das Gesicht in den Händen und begann wieder zu 

schluchzen.

»Es ist alles in Ordnung, Miss.« Der erste Deputy tät­

schelte mir die Schulter, als würde er überprüfen, ob 
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Farbe an irgendeiner Wand bereits getrocknet war. 

»Ihnen geht es gut. Es kommt alles wieder in Ordnung –«

»Kommt es NICHT!«, kreischte ich ihn praktisch an, 

und meine Stimme hallte von den Betonrampen der 

Parkgarage wider. Ich beschwor meine innere Cheryl 

Blossom herauf und tobte: »Sind Sie auf Fizzle Rocks, Sie 

schwachköpfiger Hinterwäldler? Sehen Sie sich mein 

Auto doch mal an!« Wild fuchtelnd deutete ich auf die 

demolierte Windschutzscheibe, die Reifen und den bizar­

ren Totenkopf. »Welcher Teil davon sieht für Sie nach in 

Ordnung aus?«

»Ob Sie es glauben oder nicht, aber es hätte noch viel 

schlimmer kommen können. Sie hätten stattdessen auch 

Ihnen den Schädel einschlagen können.« Seine Antwort 

war nicht nur barsch, sondern auch absichtlich provozie­

rend, und sein Partner schritt sofort ein.

»Was Deputy Carlson damit sagen will, Miss, ist, dass 

Sie jetzt in Sicherheit sind.« Er nahm meinen Ellenbogen 

und drehte mich sanft zur Seite, damit ich mein Wrack 

von einem Auto und seinen missmutigen Kollegen nicht 

mehr sehen musste. »Das hier war höchstwahrscheinlich 

nichts weiter als ein ganz normaler Fall von Vandalismus. 

Ist Ihr Wagen versichert?«

»Natürlich ist er versichert«, antwortete ich und be­

gann erneut zu schluchzen, »aber das ist nicht der Punkt! 

Sehen Sie denn nicht, dass es hier um etwas Persönliches 

geht? Dieser … dieser Totenkopf ist eine Drohung!«
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Nun nahm er mich endlich ernst. »Sind Sie sicher, Miss 

Lodge? Haben Sie Grund zu der Annahme, dass Ihnen 

irgendjemand Schaden zufügen will?«

»Wissen Sie, wer mein Vater ist?«, schoss ich zurück. 

»Er hat sich im Laufe der Jahre zahlreiche Feinde ge­

macht und viele von ihnen würden mir etwas antun, um 

es ihm heimzuzahlen!«

Klugerweise ließ ich außen vor, dass seit seiner Verhaf­

tung – ich meine die zweite, die, die er mir zu verdanken 

hatte – gelegentlich auch ich zu Daddys Feinden gehört 

hatte.

»Ich verstehe, was Sie meinen.« Er entspannte sich 

sichtlich und nickte mir höflich und mitfühlend zu. »Aber, 

wissen Sie, der 4. Juli ist hier in Riverdale so etwas wie 

eine zweite Devil’s Night. Da sich die Hälfte der Stadt im 

Pickens Park versammelt, sind dort so gut wie sämtliche 

Polizeikräfte im Einsatz. Eine Menge Kids werden heute 

Nacht eine Menge Streiche spielen, weil sie genau wissen, 

dass wir nicht überall gleichzeitig sein können.«

»Wie können Sie das hier als Streich bezeichnen?«, 

wollte ich wissen, und meine Stimme zitterte. »Was, wenn 

mein Leben in Gefahr ist? Was, wenn der Täter nur darauf 

wartet, dass ich das Parkhaus wieder verlasse und … 

und –«

Als er sich dem nächsten Tränenstrom gegenübersah, 

hob der gute Mann die Hände. »Bitte, Miss Lodge, machen 

Sie sich deswegen im Augenblick keine Sorgen, ja? Wir 
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werden Sie nicht allein lassen, bis wir ganz sicher sind, 

dass Ihnen nichts mehr passieren kann. Außerdem muss 

es in diesem Parkhaus Überwachungskameras geben. 

Wahrscheinlich lässt sich diese ganze Sache bis spätes­

tens morgen früh klären.«

Mit einem erbärmlichen Schniefen fuchtelte ich er­

neut herum. »Eigentlich schon, ja, aber sehen Sie selbst!«

Zwanzig Meter entfernt war die Metallstange einer 

Kameraaufhängung zu erkennen, und auf dem Beton­

boden darunter, zerschmettert und zermalmt wie eine 

alte Blechdose, lag die Kamera selbst.

Die Deputys suchten die nähere Umgebung gewis­

senhaft ab, doch als sie den Schurken nirgendwo fanden, 

begleiteten sie mich großzügigerweise wieder ins Five 

Seasons zurück. Ich ließ sie nicht von meiner Seite wei­

chen, bis ich mich sicher wieder im Maple Club befand, 

wo sich eine solide Eichentür mit Bolzenschloss und 

Messingschutzkette zwischen mir und dem langen, leeren 

Korridor befand.

»Wahrscheinlich werde ich die ganze Nacht hier ver­

bringen müssen«, brabbelte ich, weil ich nicht wollte, dass 

die beiden Polizisten wieder gingen. »Ich kann mir beim 

besten Willen nicht vorstellen, vor Sonnenaufgang wie­

der da rauszugehen. Wer weiß denn schon, wer dort drau­

ßen auf mich lauern könnte?«

»Ich bin mir sicher, dass Ihnen nichts passieren wird, 

Miss«, beruhigte mich der Ältere der beiden erneut. 

Roehrig_RIVERDALE � Band 5 � Der Drohbrief.indd   29Roehrig_RIVERDALE � Band 5 � Der Drohbrief.indd   29 07.07.21   12:2807.07.21   12:28



30

»Wahrscheinlich waren es nur ein paar Kids, die Dampf 

ablassen wollten. Sie haben einen schicken Schlitten ge­

sehen und sind durchgedreht.« Er tippte sich mit einer 

knappen Verbeugung an den Hut und fügte hinzu: »Wir 

lassen Sie dann jetzt wieder all-«

»Wollen Sie vielleicht noch kurz mit reinkommen?«, 

unterbrach ich ihn und schenkte den beiden mein char­

mantestes Lächeln. »Ich könnte Ihnen einen Drink an­

bieten? Sie haben nicht wirklich gelebt, solange Sie mei­

nen Ahorn-Rum noch nicht probiert haben!«

»Nein, vielen Dank.« Er scharrte förmlich mit den 

Hufen. »Wir dürfen im Dienst nichts trinken.«

»Wirklich? Noch nicht mal ein kleines Schlückchen?«, 

fragte ich. »Ich würde nur gern meinen Dank zum Aus­

druck bringen – und mich dafür entschuldigen, dass ich 

vorhin so unhöflich war. Ich … ich stehe heute Abend ein 

wenig neben mir. Ich bin mir sicher, Sie verstehen das.«

Er öffnete den Mund, um etwas zu erwidern  – doch 

dann quäkte sein Funkgerät mit einem Notruf und 

durchschnitt die schwere Stille des Five-Seasons-Kor­

ridors. Beide Männer lauschten sofort aufmerksam. »Es 

tut mir leid, Miss Lodge, aber wir müssen los. Bleiben Sie 

auf Ihrem Zimmer und schließen Sie die Tür ab, dann 

kann Ihnen nichts passieren.«

»Vielen Dank, Deputys!«, rief ich ihnen hinterher, als 

sie bereits den Flur hinunterrannten und schließlich im 

Treppenhaus verschwanden.
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Mein ganzer Körper fiel in sich zusammen, als sie 

außer Sichtweite waren, und sämtliches Adrenalin ver­

schwand aus meinen Adern wie Wasser in einem Abfluss. 

Ich verbarrikadierte mich im Maple Club, meine Para­

noia wie eine alte Freundin an meiner Seite, und schenk­

te mir einen ordentlichen Schluck Rum ein, um meine 

Nerven zu beruhigen. Dann zog ich mein Smartphone 

heraus und verschickte hastig eine Nachricht:

Die Show ist vorbei, die Lichter sind an, das Publikum 
geht nach Hause.

23

wouldn’t be empty for too long, at least. But before I hit the 

Twilight to get every thing ready for our totally- not- ironic 

July 3 screening of In de pen dence Day, I wanted to hear Archie 

say to my face that we  weren’t heading to Centerville for 

the cheesy f ireworks and male bonding. (I know, I know— 

but it’s tradition.)

And that meant finding my dad and Archie.

Why did I have the feeling that neither of them  were 

 going to make that especially easy for me?

|||

I walked from the trailer to Pop’s; not ideal, but I  didn’t 

think boosting Dad’s truck to f ind my dad and ask him if 

I could borrow his truck for a road trip would go over so well. 

(Of course, small- town Riverdale never seems quite as small 

as it is when  you’re hoofing it.) When I left, the truck was 

sitting in front of our  house, which meant that Dad had taken 

his bike (which, side note, was not  really all that much better 

a choice than the truck, if he’d been drinking, but that was a 

 whole other  thing that I’d think about  later, if ever). Anyway, 

I left the truck where it was and kept on walking.

I took the long way, which made no sense,  unless you knew 

that I was walking past Archie’s block, hoping to get a glimpse 

of him, and talk about tomorrow night. The street was 

hushed, rows of  houses still dark, waiting quietly for the sun 
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Die Show war jedoch nicht ganz so vorbei gewesen, wie 
ich geglaubt hatte. Aber wer war mein heimlicher Zu-
schauer gewesen? Wer hatte gesehen, was wirklich in die-
ser Parkgarage passiert war?

Ein Scheppern hinter der Ecke des Korridors kündigte 
die Ankunft des Zimmerservices an und ich rappelte mich 
wieder auf und zapfte das Reservoir meiner tiefen inne-
ren Ruhe an, von dem Daddykins immer behauptete, 
dass es mich zu einer wahren Lodge machte. »Lass nie zu, 
dass sie sehen, wie du ins Schwitzen kommst, m’hija. Wenn du 
einer Schwäche unbedingt nachgeben musst, dann tu es, wenn du 
allein bist.« Als der Hotelpage um die Ecke bog, brachte 
ich tatsächlich ein entspanntes Lächeln zustande und 
stolzierte lässig auf die Fahrstühle zu.

Ich werde nicht so tun, als sei mir nicht der Gedanke 
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gekommen, direkt wieder auf dem Absatz kehrtzu
machen und in die Maple-Club-Suite zurückzukehren. 
Wenn Poison Pen wirklich die Wahrheit sagte  – »Ich 
weiß, was in jener Nacht passiert ist – alles« –, dann hatten 
Cheryl und Toni ein Recht darauf, es zu erfahren. 
Schließlich waren die Geheimnisse, die ich bewahrte, 
nicht allein meine. Tatsächlich hatten die schlimmsten 
Geheimnisse überhaupt nichts mit mir zu tun.

»Was du getan hast. Warum du es getan hast. Wer sonst noch 
etwas damit zu tun hatte.«

Aber wenn ich diesen Teil der Drohnachricht wirk-
lich glauben konnte – was war dann mit dem Rest? »Er-
zähl niemandem davon … weil ich es sowieso erfahren werde … 
Ich behalte Dich im Auge.« Es war geradezu grotesk über-
dramatisch – wie aus einem Roman von Henry James … 
aber konnte ich es mir wirklich erlauben, es einfach zu 
ignorieren? Dieses kleine Foto von mir, wie ich mit mei-
nem Kaffee das Five Seasons betrat, ließ mich all meine 
Entscheidungen anzweifeln.

Ich redete mir ein, dass es nichts zu bedeuten hatte. 
Dann hatte mir eben jemand in der Lobby aufgelauert, 
um dieses eher unvorteilhafte Foto von mir zu schießen – 
na und? Zumindest erwies sich meine Prada Basket 
Clutch definitiv als kluge Investition und passte darüber 
hinaus perfekt zu meinem auberginefarbenen Minirock 
von Chloé. Das Foto bewies noch lange nicht, dass ich 
tatsächlich beobachtet wurde – schon gar nicht rund um 
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die Uhr. Und es bestand auch kein Zweifel daran, dass ich 
mit Cheryl, allein in der Suite, ganz offen über alles hätte 
sprechen können.

Nur, dass wir im Maple Club im Augenblick nicht 
allein waren. Bis die kleine Soiree der Pendergasts vorbei 
war – die Party, die Party der Pendergasts –, würden sich 
in unserer privaten kleinen Zuflucht auch all jene uner-
müdlichen Helferlein tummeln, die ich dazu überredet, 
beschwatzt und praktisch erpresst hatte, uns zu unter-
stützen.

Und wenn ich ganz ehrlich war, dann waren Cheryls 
Ratschläge ohnehin nicht immer das, was man als absolut 
zuverlässig bezeichnen konnte. Wenn ich einen klugen, 
besonnenen Schubs in die richtige Richtung wollte, 
dann würde ich ihn nicht von einem Mädchen bekom-
men, das Reggie Mantle einst eine Treppe hinunterge-
stoßen hatte, weil er nach dem Labor Day Weiß getragen 
hatte. Als der Fahrstuhl eintraf, tippte ich bereits eine 
Nachricht.

Veronica:

Ich weiß, dass Du heute zu tun hast, 

aber ich brauche jetzt wirklich meine 

BFF. Mittagessen? Auf  meine Kosten 

natürlich.
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Betty:

Ein Angebot, das ich nicht ablehnen kann! 

Ich sag nur: Shoppen fürs neue Schuljahr 

mit meiner Mutter – ich würde sogar freiwillig 

wieder bei den Schwestern der Stillen 

Gnade einziehen. 💀

Veronica:

Treffen in 20 Min. in der Bibliothek?

Betty:

Gibt’s … in der Bibliothek jetzt  

auch was zu essen?

Veronica:

Nein, aber Privatsphäre. Und vertrau mir, 

B … wenn du hörst, was ich zu erzählen hab, 

wirst du für die Abgeschiedenheit dankbar 

sein. Wir können hinterher noch ins Pop’s.

Betty:

Okay, V, jetzt bin ich neugierig. Und besorgt?

Veronica:

Ich werde dir alles erklären, B, versprochen.
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KAPITEL 3

Eine Freundin in der Not ist eine wahre Freundin und 
ich hätte mir keine bessere wünschen können als meine 
BFF, Betty Cooper. Unser Leben in Manhattan hatte 
zwar in vielerlei Hinsicht keine Wünsche offen gelassen, 
aber die berühmt-berüchtigte Schicksalswende meiner 
Familie hatte auch jede Menge Giftschlangen enthüllt, 
die durch unser stets grüneres Gras gekrochen waren. 
Damals war mir der Umzug nach Riverdale wie ein noch 
schlimmeres Los erschienen als der Tod – in eine Stadt 
ins Exil verbannt zu werden, die ich noch nicht mal auf 
der Landkarte finden konnte und in der ich gegen einen 
doppelten Ruf ankämpfen musste: Ich war das verwöhn
te reiche High Society Girl und die Tochter eines in 
Ungnade gefallenen Kriminellen.

Doch trotz all der demütigenden Pfeile und Schleu-
dern würde ich das Ganze ohne zu zögern noch mal 
durchmachen, nur, um Betty kennenzulernen.

Okay, vielleicht nicht die Sache mit dem Serienmör-
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der. Oder diese ganze Saga, in der mein Vater einen 
Mann hatte umbringen lassen, um den Mord dann mei-
nem Freund anzuhängen, aber … Ihr wisst schon, das 
ganze andere Zeug eben.

Ich traf als Erste in der Bibliothek ein, deren mit 
Schindeln verkleidetes Äußeres erst vor Kurzem frisch 
weiß getüncht worden war, und auch der Blumengarten 
glich einem wahren Dschungel aus saftig-grünen Blät-
tern. Ganz gleich, wie sehr Daddy mir auch eingetrich-
tert hatte, vor Gästen, der Bundespolizei und Livekame-
ras unerschütterlich zu wirken, der kurze Weg vom Five 
Seasons hierher hatte mich komplett erschüttert. Es lag 
nicht daran, dass ich jemanden dabei erwischt hätte, wie 
er mir folgte – ich bildete mir ein, alle dabei erwischt zu 
haben, wie sie mir folgten.

Es war absurd, eine paranoide Wahnvorstellung – und 
was noch viel schlimmer war: Das wusste ich selbst. Aber 
ich konnte einfach das Gefühl nicht abschütteln, beob-
achtet zu werden. Die Nacht des 4.  Juli blitzte wieder 
in meiner Erinnerung auf, wie eine funkelnde Wunder
kerze, die meine Schuld für alle sichtbar in die Luft mal-
te. Die Grabesstille in der Parkgarage, der Teppich aus 
Glasscherben … die beiden Deputys, die die Treppen-
häuser und schattigen Ecken gewissenhaft absuchten, 
aber nichts fanden. Es war definitiv niemand dort ge
wesen, und doch wusste irgendjemand über die ganze 
Sache Bescheid.
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Oder nicht?
»Wenn du mich hierhergelockt hast, damit ich dir ein 

paar Buchempfehlungen gebe, die ich dir auch genauso 
gut aufs Handy hätte schicken können, dann werde ich 
ein bisschen sauer.« Die Stimme über meiner Schulter er-
schreckte mich. Ich wirbelte herum und sah, dass Betty 
vor mir stand. »Aber nur ein bisschen. Meine Mom macht 
heute auf Alice Cooper extrem.«

Betty sah … nun, sie sah aus wie sie selbst: makellos, 
farblich perfekt abgestimmt und in Pastelltöne gekleidet, 
ihre blonden Locken zu ihrem typischen Pferdeschwanz 
zusammengefasst. Sie war das personifizierte Gegenteil 
von Schwierigkeiten und ich schlang voller Erleichte-
rung die Arme um sie und drückte sie an mich.

»Wow! Nicht dass ich was gegen diese öffentliche 
Zuneigungsbekundung hätte, V, aber was ist denn hier 
los? Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen. 
Oder vielleicht sogar einen Geist, der gerade einen ande-
ren Geist ermordet hat.«

»Ich bin nur … froh, dass du da bist«, murmelte ich 
und blinzelte die Tränen hinunter.

»Na, ich doch auch.« Betty lächelte und warf einen 
Blick in die Richtung, aus der sie gekommen war. »Mei-
ne Mom hat mir gerade fünf Bettlaken gekauft, drei da-
von wieder zurückgebracht, noch mal zwei gekauft und 
eins davon auch wieder zurückgebracht. Und, ob du’s 
glaubst oder nicht, sie ist sauer auf mich, weil ich Bett
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laken nicht ernster nehme. Du hast mir die perfekte 
Ausrede gegeben, ihr zu entfliehen.« Es war offensicht-
lich, dass sie versuchte, meine Stimmung auszuloten  – 
und dabei erkannte, wie düster sie tatsächlich war. »V… 
warum wolltest du dich hier mit mir treffen?«

»Drinnen«, antwortete ich mit zitternder Stimme. Der 
Gehweg war überfüllt, Gesichter zu vertraut – und mei-
ne Mutter hatte mir damals doch tatsächlich versichern 
wollen, die Intimität einer Kleinstadt habe etwas Beruhi-
gendes. »Jeder kennt in Riverdale jeden und alle kümmern sich 
umeinander.« Aber jetzt kam ich mir vor, als sei ich in 
einem Goldfischglas gefangen und von nichts als hungri-
gen Katzen umgeben. Beinahe vermisste ich mein Leben 
in Manhattan, wo stets freundliche Fremde diejenigen 
waren, die dich umbringen wollten.

Ich schob die arme Betty bis in die hinterste Ecke der 
Wissenschaftsabteilung, in eine Ecke voller Bücher über 
Wirtschaftstheorie, die garantiert seit den 1970ern nicht 
mehr von Menschenhand berührt worden waren, bevor 
ich schließlich den Mut aufbrachte, mit der Sprache 
herauszurücken. »Es ist etwas passiert, und ich bin mir 
nicht sicher, was ich deswegen unternehmen soll.«

Betty senkte den Blick zu meinen Händen, und als ich 
selbst darauf hinabschaute, wurde mir bewusst, dass ich 
so verkrampft damit rang, dass meine Knöchel ganz weiß 
hervortraten. »Was ist denn passiert?«, fragte sie. »Du 
machst mir Angst.«
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Sie legte eine Hand auf meinen Arm und ich erhaschte 
einen flüchtigen Blick auf die Halbmondnarben in ihren 
Handflächen. Mit ihren Rehaugen, ihrem blassen Teint 
und der vage melancholischen Aura hätte Betty Cooper 
auch direkt einem Gemälde von Vermeer entstiegen sein 
können.

Aber auch sie hatte eine dunklere Seite.
Wir hatten alle schon mehr als einmal gesehen, wie sie 

so fest die Fäuste ballte, dass sich die Nägel tief in ihre 
Haut bohrten und sie zu bluten begann. Und ich war 
auch schon einmal Zeugin geworden, wie sie auf die 
dunkle Seite gewechselt hatte, die niemals Sternenlicht 
sah – bei Chuck Clayton, als sie seinen Kopf in einem 
sprudelnden Whirlpool unter Wasser gedrückt hatte. In 
jener Nacht hatte sie mir Angst gemacht, und wir hatten 
alle geschworen, sie von diesem Abgrund wegzuzerren, 
falls sie ihm noch einmal zu nahe kommen sollte … aber 
in diesem Augenblick war ich trotzdem dankbar dafür, 
jemanden an meiner Seite zu haben, der zu derartig 
gefährlichen Taten fähig war.

Plötzlich traf mich mit einem Schlag die Erkenntnis, 
wie sehr ich mich in den letzten paar Jahren verändert 
hatte. Mein moralischer Kompass war so aus der Spur, 
dass ich sogar hoffte, ein wenig von Dark Bettys schwar-
zer Magie würde auf mich abfärben. Mein Vater wäre 
wirklich stolz auf mich gewesen.

Die Atmosphäre in der Bibliothek war gedämpft, die 
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Stille nur durchbrochen vom vereinzelten Husten und 
Schniefen der anderen Besucher jenseits der hohen Rega-
le, aber ich blickte trotzdem hektisch über die Schulter. 
Dann zog ich wortlos den Umschlag von Poison Pen aus 
meiner Handtasche und drückte ihn Betty in die Hand.

Während sie den Brief las, wurden ihre Augen immer 
größer und alle Farbe wich aus ihrem Gesicht. »W-woher 
kommt der? Wie …?«

»Jemand hat ihn an der Rezeption im Five Seasons 
abgegeben, vor ungefähr einer halben Stunde.« Gänse-
haut bildete sich auf meinen Armen, während die Klima-
anlage der Bibliothek kalte Luft auf unsere Nacken blies. 
»Aber sieh dir erst mal an, was noch dabei war.«

Ich deutete auf den Umschlag, und Betty holte das 
Foto heraus, das sich darin befand. Sie betrachtete das 
Bild, verglich es mit meinem Outfit und zählte eins und 
eins zusammen. »Das war … jemand hat heute ein Foto 
von dir gemacht?«

»Jemand hat heute Morgen ein Foto von mir gemacht, 
im Five Seasons, und es dann zusammen mit einer Nach-
richt, auf der steht, dass er mich beobachtet, an der 
Rezeption abgegeben«, fasste ich heiser zusammen. Ich 
bereute schon jetzt, dass ich die Bibliothek als Treffpunkt 
ausgewählt hatte. Ich hatte geglaubt, dass es in der Stille 
hier, in dem Labyrinth aus verstaubten Regalen und ver-
gessenen Büchern, leichter sein würde, uns zu verste-
cken. Aber ich hatte mich geirrt. In der erdrückenden 
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